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nahe, daß ich ihn mit meinem Gewehr erreichen konnte. Er stürzte nieder, und was meinen
Sie, was ich nun fand? Vier Läufe hatte mein Hase unter dem Leibe und vier auf dem
Rücken. Waren die zwei unteren Paar müde, so warf er sich, wie ein geschickter Schwim—
mer, der auf Bauch und Rücken schwimmen kann, herum, und nun ging es mit den beiden
neuen wieder mit verstärkter Geschwindigkeit fort.

3. Nie habe ich nachher einen Hasen von der Art gefunden, und auch diesen würde
ich nicht bekommen haben, wenn mein Hund nicht so ungemeine Vollkommenheiten gehabt
hätte. Dieser aber übertraf sein ganzes Geschlecht so sehr, daß ich kein Bedenken tragen
würde, ihm den Beinamen des Einzigen beizulegen, wenn nicht ein Windspiel, das ich
hatte, ihm diese Ehre streitig machte Dies Thierchen war minder wegen seiner Gestalt,
als wegen seiner außerordentlichen Schnelligkeit merkwürdig. Hätten die Herren es gesehen,
so würden sie es gewiß bewundert und sich gar nicht verwundert haben, daß ich es so lieb
hatte und so oft mit ihm jagte. Es lief so schnell, so oft und so lange in meinem Dienste,
daß es sich die Beine ganz bis dicht unterm Leibe weglief und ich es in seiner letzten
Lebenszeit nur noch als Dachssucher gebrauchen konnte, in welcher Eigenschaft es mir dann
ebenfalls noch manch liebes Jahr diente.

116. Der Jäger Abschied.
Eichendorff.

Wer hat dich, du schöner Wald,
aufgebaut so hoch da droben?
Wohl den Meister will ich loben,
so lang noch mein Stimm erschallt.
Lebe wohl, du schöner Wald!

Tief die Welt verworren schallt,
oben einsam Rehe grasen,
und wir ziehen fort und blasen,
daß es tausendfach verhallt.
Lebe wohl, du schöner Wald!

Was wir still gelobt im Wald,
wollen s draußen ehrlich halten,
ewig bleiben treu die Alten,
bis das letzte Lied verhallt.
Schirm dich Gott, du deutscher Wald!

117. Die deutsche Hansa.
Jerrer.)

Wahrend Kaiser Friedrich II. in Italien und Palästina kämpfte, herrschte
in Deutschland noch immer der greuliche Unfug des Faustrechts. Alles wim—
melte von Land- und Seeräubern; weder auf den Landstraßen, noch auf den
Flüssen und Meeren war Sicherheit zu finden Die Ritter hatten eine Menge
Burgen an der Elbe und am Rhein errichtet und nöthigten die vorübersteuern—
den Schiffe ihnen hohe Zölle zu bezahlen. An den Straßen aber lauerten
sie den Kaufleuten auf, warfen sie nieder plünderten sie aus führten sie
gefangen fort und gaben sie nicht anders als gegen ein starkes Lösegeld
wieder frei

Dieser Plackereien wurden endlich die großen Handelsstädte, besonders
Lübeck und Frankfurt, müde; sie beschlossen, sich selbst zu schützen, und traten
mit einander in einen Bund 1241). Auf gemeinschaftliche Kosten sammelten
sie ein bedeutendes Heer und rüsteten Kriegsschiffe aus, welche die Kauffahrer
auf der Elbe in Schutz nahmen Die Raubritter hatten nun üble Tage. Ihre
Burgen wurden belagert, zerstört, der Erde gleich gemacht und die Galgen
mit ihren Personen geziert. Nicht besser erging es den Seeräubern; eine
Flotte lief gegen sie aus, suchte sie auf, vernichtete ihre Fahrzeuge, ersäufte


